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Misere der P ysik­

lehrera sbildung 


K lette rn und Bcrgst~igen ist e i.ne gerade unter Physi­

kei'n sehr beliebte Sportart. Der ArtIkel Il1 dIesem Heft 

ZUr Phy~ik des Kletterns dürfte dahu- hoffentlich auf großes 

Interesse stoßen. Enbtandcn ist e r im Rahmen von zwei 

Staatsexamensarheiten, die unabhängig voneinander ähnli­

che Intentionen verfolgen: Eincr~eib wird Klettern als Gc ­

,tand physikalische r Forschung ge~ehen. andererseits 

""erden die gewonnenen Erkenntniss d idaktisch aufberei­

tet und damit für den Physikunte rricht nutzbar gemacht. Mit 

diesen Arbe iten, die einen Einblick in Anliegen der Didaktik 

des Faches PhYSik geben, wird ein aktu­

elles, Schüler intere~sicrendesThema auf­

D

sorenstclle vertretcn , so ist es bei dem in unserer Gesell­

schaft vorherrschenden Verständnis weniger wert. 

as geringe Ansehe n, das derBeruf des Lehre rs heut~ in 

der Offenthchkell gel1leßt, Ist eme weItere fatale Wur­

zeJ der beschriebenen Misere. Die Geringsc!ützung der 

Lehramtsstudenten - sogar an cler Hochschule - gipfelt in 

de r gängigen Frage: Du studierst wohl nur Lehramt? Hier 

wird deutlich, dass Dozenten le ider glaube n, mit der Lehr­

amtsausbildung keine Anerke nnung und keine Hilfe für das 

eigene Forschungsgebiet gewinnen zu können. Lehramts­

studenten, die ihre Staatsexamensarbeit 

in Physik anfertigen, hieten die angebo­

gcgriffen und Lehramtsstudenten die .. IST DAS INTERESSE ERST tenenThemen oft nicht die Gelegenheit, 

Möglichkeit gegeben,Aspekte eier Schul­ DA, SO KOMMT DER SPAß Physik wirklich zu erfahren. Sie lebten 

physik vom "höheren Standpunkt" aus Zuträgerlunktion zu DiplomarbeitenVON AllEIN ." 
zu sehen unel für den Unterricht aufzu­ odcr Praktikumsve rSll chen und werde n 

E
bereiten. 


in Anliegen dieses Artikels ist es 


auch. die Ausbildung der Physiklehrer ins Rampenlicht 


zu Stellen, Diese Ausbildung ist in eine r Zeit des gravie ren­


den Mange ls an Nachwuchs für das Fach zu einem e nt­


scheidenden Faktor geworden. Der erschreckende Rück­


gang in de r Zahl von PhYSiksLudenten ist inzwische n von 


offizie llen Vertretern des Faches ab Alarmzciche n e rkannt 


worden. Das ist gut so. Aber de r den Schulen gegebene Rat­

O

. ag, es müsse zum Beispiel mehr Spaß in elen Physikun­


terricht ge bracht werden, is t allzu vordergliindig. Er ist ein 


Ausdruck dafür, dass die e igen tlichen \Xiurzeln uer Misere 


nicht richtig e rkannt sind. Es gib t sorg1~iltige Untersuchun­


gen, die belegen, dass zum Physiklernen uie wichtigste Vor­


ausse tzung das Inte resse ist. Ist das Inte resse erst ua . so 


kommt der Spag vo n allein. Wecken und Fördern des In­


te resses sind in diese r an Ablenkunge n so re iche n Ze it das 


e igentliche Problem. 


hne junge Menschen, die für uas Fach mit einer Moti­


D

vation ausges tattet sind, uie ein ganzes Berufslehen 


anhäl t und die sie bereit sind, an ande re weiterzugeben , er­


starrt der Physikunte rricht zur Routine, elie an den Erfor­


dernissen der Zeit vorbeigeht und den eigentlichen Bil­


dungsauftrdg des Faches verfehlt. Hier, bei der Lehreraus­


hildung, wäre der richtige Ansatzpunkt, elie gegenwärtige 


Mise re zu überwinden. 


ie llIr Ze it bundesweit feststellhare Tendenz, Profes­


so rensteIlen für Fachdidaktik zu streichen oder in Stll ­


dienratsstellen abzuwandeln, ist ~icher nicht der richtige 


Weg. Sie läuft auf eine Abwertung der Lehrerbildung hinaus. 


Wird ein Fach an uer Universität nicht durch eint' Profes-


oft nur von Diplomanden betreut. Diese 

Behandlung förd e rt nicht die Entwick­

lung des für den späteren Beruf so notwe ndigen Selbstbe­

wusstseins 

W<,lran liegt diese beklagenswerte Eimte,lJUng viele r Do­

S

"enten zum Lehramt? Sicher nicht daran, dass Lehr­

amtsstudenten etwa schlechtere Studenten w;iren. Bei ihnen 

findet man die gleiche Mischung an intellektuellen Fähig­

ke iten wie unter Diplomanden. Ein Gnmd könnte sein, dass 

wegen des vom Staat dirigiel-ten Examens der Dozent ein 

geringö Fürsorgegefühl entwickelt. 

iche rlich läuft heute in den Schulen der Phvsikunter­

richt nicht optimal. De r Zustand abe r, der gerne als Kn­

sc des Physikunterrichts heschrieben wird, ist in Wirklich­

ke it eher eine Krise der Physiklehrerausbildung. Selbst jetzt 

finde t man nur wenige Hochschullehre r, die gegen die stief­

mütterliche Behandlung de r Lehrerausbildung etwas tun 

wollen. Faire rweise muss man e rwähnen, dass elie Hoch­

schulen nicht allein die Verantwortung tragen. Es sind auch 

die Ministerien, elie durch enge Vorgaben verhindern, die 

verkrustete Lehrerbildung zeitgemäß umzugestalten. Damit 

ist insgesamt zu eI-warten, dass hei einer anhaltendcn Ver­

nachliissigung der Physiklehrerausbildung langfristig eine 

Krise eier Physik entsteht. 
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